
 
Call for Papers 

„Aktuelle Forschungsprojekte zu Sozialstruktur und sozialer 

Ungleichheit“ 

Sitzung der Sektion „Soziale Ungleichheit und Sozialstrukturanalyse“  

auf dem 40. Kongress der Deutschen Gesellschaft für Soziologie „Gesellschaft unter Spannung“ 

vom 14.‐18. September 2020 in Berlin 

Diese Sitzung der Sektion „Soziale Ungleichheit und Sozialstrukturanalyse“ ist thematisch bewusst 
offen gehalten und setzt damit eine mehrjährige Tradition fort. Durch die thematische Offenheit soll 
Mitgliedern und Interessierten der Sektion Gelegenheit gegeben werden, über aktuelle 
Forschungsprojekte zu Sozialstruktur und sozialer Ungleichheit zu berichten.  

Gedacht ist in diesem Zusammenhang nicht nur an Berichte über schon abgeschlossene 
Forschungsvorhaben, sondern auch an die Vorstellung von Zwischenergebnissen laufender Projekte. 
Von besonderem Interesse sind Beiträge, die neue Wege in der Sozialstrukturanalyse und 
Ungleichheitsforschung beschreiten, sich mit innovativen Themenstellungen beschäftigen, neue 
Methoden für die Analyse sozialer Ungleichheiten fruchtbar machen oder theoretische Entwicklungen 
reflektieren. Inhaltlich sollten sich die Vortragsangebote im Bereich der nationalen, historisch oder 
international vergleichenden Sozialstruktur‐ und Ungleichheitsforschung bewegen und können 
sowohl Strukturen und Entwicklungen wie auch die Ursachen und die Folgen von sozialen 
Ungleichheiten thematisieren. Dabei sind selbstverständlich auch Angebote erwünscht, die Brücken 
zur allgemeinen Theoriediskussion, zu „Bindestrich‐Soziologien“, zu anderen Disziplinen oder zum 
Kongressthema schlagen.  

 
Wir bitten, die Abstracts (maximal eine Seite) bis zum  

15. April 2020  

zu schicken an: 

Reinhard Pollak  Reinhard.Pollak@gesis.org 
Dirk Konietzka  d.konietzka@tu-bs.de 
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Call for Papers 

„Sozialstruktur unter Spannung:  

alte Polarisierungen - neue Konflikte?“ 
Sitzung der Sektion „Soziale Ungleichheit und Sozialstrukturanalyse“  

auf dem 40. Kongress der Deutschen Gesellschaft für Soziologie „Gesellschaft unter Spannung“ 

vom 14.‐18. September 2020 in Berlin 

Zu den markantesten Entwicklungen sozialer Ungleichheiten in den letzten Jahrzehnten zählt die 
Tendenz einer sozio-ökonomischen Polarisierung von wachsender Armut auf der einen Seite, einer 
enormen Konzentration von Reichtum und Vermögen auf der anderen Seite. Diese Entwicklungen 
lassen sich, mit Variationen im Timing und in den konkreten Ausprägungen, fast überall auf der Welt 
(innerhalb von Nationalstaaten) beobachten. Gleichwohl übersetzen sich diese sozio-ökonomischen 
Polarisierungen, die die Sozialstrukturen insgesamt unter Spannung setzen, kaum in entsprechende 
sozio-politische Konflikte. Vielmehr beobachten wir im Gegenteil neuartige politische Cleavages, 
regionale Disparitäten, kulturelle Werte-Konflikte und intensivierte (oder mindestens anhaltende) 
Auseinandersetzungen um Migration, Gender und um die Folgen des ökologischen und 
technologischen Wandels.  

Vor diesem Hintergrund stellt sich etwa die Frage, ob der Aufstieg des Populismus als ein Neben-
Widerspruch sozialer Schieflagen oder als kultureller Modernisierungskonflikt zu begreifen ist; ob die 
Digitalisierung traditionelle sozialstrukturelle Ungleichheiten nur verstärkt oder ganz neuartige 
Verwerfungen und Ungleichheiten mit sich bringt; ob sich Geschlechterarrangements entlang sozio-
ökonomischer Schichten in egalitäre und traditionelle aufspalten oder querliegende Konfliktachsen 
darstellen; oder ob nachhaltige Konsumstile eine Frage der Bildung oder des Geldbeutels sind. Viele 
andere Beispiele sind denkbar. Während also einerseits die These vertreten wird, dass sozio-
ökonomische Polarisierungen und sozialstrukturelle Spannungen eine prägende, gar ursächliche, aber 
verkannte Rolle spielen, werden diese in anderen Auffassungen eher als Randbedingungen 
thematisiert – und zuweilen wird gar grundsätzlich in Abrede gestellt, dass wir es mit einer 
problematischen Entwicklung ökonomischer Polarisierung zu tun haben. 

Die Sektionssitzung möchte diese Fragen nach dem Ausmaß und der (verborgenen) Relevanz sozio-
ökonomischer Polarisierungen thematisieren. Erwünscht sind damit Beiträge, die sozialstrukturelle 
Polarisierungen und Spannungen empirisch ausloten und/oder ihre Relevanz (bzw. gegebenenfalls 
ihre Irrelevanz) für diverse aktuelle Konfliktfelder und Debatten untersuchen.  

 
Wir bitten, die Abstracts (maximal eine Seite) bis zum  

15. April 2020  

zu schicken an: 

Petra Böhnke  petra.boehnke@wiso.uni-hamburg.de 

Olaf Groh-Samberg ogs@bigsss-bremen.de 
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Gesellschaft unter Spannung – 40. DGS-Kongress vom 14. bis 18. 
September 2020 an der TU Berlin  
Call for Papers Plenum 2: „Ungleichheitseffekte: Von Spannungen und Spaltun-
gen“ 

Wenn es um gesellschaftliche Spaltungsprozesse geht, fehlt selten der Verweis auf soziale Ungleich-
heiten und deren Dynamik. Nach einer längeren Phase der Deskription von Ungleichheitsentwick-
lungen hat sich die Forschung stärker der Frage zugewendet, mit welchen Folgen in »high inequality 
regimes« (Grusky, McLean) zurechnen sei: Wie gehen Gesellschaften mit großer sozialer Ungleich-
heit um, wie verändert sie die Beziehungen zwischen sozialen Gruppen, die Demokratie, den Wohl-
fahrtsstaat, die Gesundheit und das alltägliche Leben? Spätestens mit diesen Fragen ist auch die 
Soziologie zunehmend aufgefordert, soziale Ungleichheiten als eines ihrer Kerngeschäfte zu the-
matisieren – nachdem die Ökonomie ihr die Deutungshoheit im Bereich der Ungleichheitsentwick-
lungen weitgehend abgenommen hatte. 

An Theorien und Thesen über die zerstörerischen Wirkungen von sozialer Ungleichheit mangelt 
es nicht. In ihrem Buch »The Spirit Level« beschreiben Wilkinson und Pickett (2009) eine lange 
Liste desaströser Effekte von zu großer sozialer Ungleichheit, die von gesundheitlichen Belastun-
gen über den Verlust von Vertrauen und Lebenschancen bis hin zu Demokratiedefiziten reicht und 
später noch um wirtschaftliche Wachstumseinbußen ergänzt wurde. Ihre Befunde gelten jedoch 
nach wie vor als umstritten – nicht zuletzt aufgrund der provokanten These, dass große Ungleich-
heit am Ende allen schade, selbst den Privilegierten. Der mikrosoziologische Erklärungsmechanis-
mus dafür ist status anxiety: Ungleichheiten erzeugen demnach einen systematischen Status-Stress, 
der die Gesellschaft insgesamt unter Spannung setze. Konkurrenz, Verunsicherung, Abgrenzung und 
Mithalten wollen sind die Folgen, die über Steigerungsspiralen soziale Ungleichheiten ebenso er-
zeugen, wie sie von ihnen hervorgebracht werden. Parallele gesellschaftliche Trends – wie jüngst 
vor allem die Digitalisierung und Informatisierung – tun ein Übriges, um diesen Prozess in immer 
mehr Bereiche des gesellschaftlichen Lebens zu tragen. Dieser These gegenüber – oder mindestens 
zur Seite – steht die einer gesellschaftlichen Spaltung in Gewinner*innen und Verlierer*innen der 
Ungleichheitsentwicklung. Reichtums- und Vermögensakkumulationen, Globalisierung und Digi-
talisierung erzeugen eine neue Drift. Neue Differenzierungen werden identifiziert, beispielsweise 
zwischen der Klasse der »akademischen Mittelschichten«, der alten Mittelklasse und der »neuen 
Unterschicht« (Reckwitz 2017), die jeweils sehr unterschiedliche Lebenschancen und kulturelle An-
erkennungsformen geltend machen können. Die aktuellen Kontroversen um den Zusammenhang 
von sozialen Ungleichheiten und dem Erstarken rechtspopulistischer Bewegungen und Parteien 
beziehen diese Diskussionen mit ein. 

Die Gegenüberstellung von Spannungen und Spaltungen als konträre Folgen von sozialer Ungleichheit 
macht deutlich, dass wir noch nicht viel gesichertes Wissen über die systematischen Folgen von 
Ungleichheiten besitzen – und damit wenig zeitgemäße Antworten auf die Frage haben, was heu-
tige Gesellschaften angesichts ihrer ausgeprägten sozialen Ungleichheiten noch zusammen hält. 

Ausrichtende Sektion: Soziale Ungleichheit und Sozialstrukturanalyse 

Bitte senden Sie Ihr Exposé zur Bewerbung um einen Plenarvortrag (max. 5.000 Zeichen inkl. 
Leerzeichen) bis zum 31. März 2020 an beide genannten Juror/innen. 
Jury: 
Claudia Diehl (Konstanz) claudia.diehl@uni-konstanz.de 
Steffen Mau (Berlin) steffen.mau@hu-berlin.de 
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